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Die Geschichte des Buchs Esther‘ spielt 1m persischen Reich 5 Z den Zeıten
des Ahasveros, der Könı1g W arlr VO Indus bıs ZAT Nıl ber hundertundsie-
benundzwanzig Länder“ (Est L Di1e (JIrts- un: Zeıtangaben des Textes
sınd präzıse: S1e sollen den Eindruck eıner historischen Erzählung erwecken.
SO E Könıg Ahasveros mı1t se1ınem griechischen Namen als Xerxes be-
kannt eıne historische Person. Er regıerte Persien VO Chr.
Vertreter der historisch-kritischen Bıbelexegese sınd jedoch der Ansıcht,
AaSs diese Geschichte eın historischer Tatsachenbericht 1st, sondern eıne 1j=
terarısch sehr sorgfältig vestaltete Novelle, die ein ErTSES Thema auftf drama-
tische und zuweılen höchst amusante Weıse inszenıert.

Das Thema des Buchs Esther 1St die Judenfeindschaft un: die Verfolgung
VO Juden Judenfeindschaft reicht weıt 1n dıe Antıke zurück. Eın erster
Ausbruch VO Judenfeindschaft 1St aus Elephantine, 1mM Süden Ägyptens, AaUS
dem Jahr 410 Chr. überliefert. Der Jüdısche Tempel wurde VO Priestern
des Khnum Mıtwıirkung der regıonalen persischen Behörde Zer-
StOrt FEın anderes Beıspiel antıker Judenfeindschaft zeıgt sıch 1ın den polıti-
schen Auseinandersetzungen 1m Land Israel 1m Jahrhundert Chr Die
Makkabäerbücher geben VO den Judenfeindlichen Aktıvıtäten des seleuk1-
iıschen Herrschers Antiochos Zeugnıis.

Prof. Dr. Ursula Rudnıick, evangelische T'heologin, promovıerte Judaistin un:! habılitierte Re-
lıg1onspädagogın, lehrt der Gottfried Wıilhelm Leibniz Unıhwnversıität ın Hannover un:! 1st
Beauftragte für Kırche un: Judentum der Ev.-Iuth. Landeskirche Hannover. Der (für den Ab-
druck leicht gekürzte) ext Wurd€ auf einem 5Symposium 1m Gedenken Aloysıa Löwentels
1ın Dernbach 1m Sommer 203 vorgetrragen.
Die Esther-Raolle (Megıllat Esther) wırd Purım gelesen. In diesem Jahr (2016) fällt Purım
auf den Maäaärz (14 Adar In 995  MMAUeErTeN Städten“ W1e Jerusalem wiırd das est
(Schuschan-Purim) dar gefeılert. [DDem est geht das „Esther-Fasten“ (Ta’anıit F6
ther, März AdAr) VOTITAaUSs

Sar nach der Bıblia Hebraica mi1t deutscher Übersetzung (nach Luther). Für alle folgendenZitate AUS dem Buch Esther werden L1UT Kapiıtel un! Vers ZCNANNLT.
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Die biblische Geschichte

Im drıtten Jahr seiner Herrschaft beschliefßt König Ahasveros, e1in est „für
alle seıine Fursten un: Großen, die Heerführer VO Persiıen un Medien, dıe
Fdlien und Obersten 1n seinen Ländern“ ‚3 1in seiner Hauptstadt 11=

stalten. Das est dıent seıiner Machtdemonstratıon: „damıt sehen ließe den
herrlichen Reichtum se1ines Könıigtums” (1,4) Auch se1in Volk dart tejern
„VOMM Gröfßten bıs Zzu Kleinsten“ (1:5) Un INa schrieb nıemand VOI,
W AasSs triınken sollte“ (1,8) Es scheınt, 24SS dem Könıig der Weinkonsum ei-

W asSs Kopfe stieg, ennn als „guter Dınge W ar VO Weıin“ (1.10); befahl
seinen Kiämmerern, „ dASS S1e die Königın Vasthı? mıi1t ıhrer königlichen
Krone holen sollten VOT den König, dem Volk und den Fuürsten ıhre
Schönheıt zeıgen; enn s1e W ar schön. ber die Königın Vasthi wollte
nıcht kommen 1)a wurde der König sehr zOorn1g, un se1ın Grimm ent-
brannte in ıhm  CC 1,  C Und fragte seiıne Weıisen: „ Was oll INail ach
dem (sesetz mı1t der Königın Vasthı Lun, weıl s1e nıcht hat, w1e€e der KO-
nıg durch seıne Kiämmerer geboten hatte?“ 1,:15)
Eıner ANTıWOrtetie „Dıie Königın Vasthi hat sıch nıcht alleın dem König
vertehlt, sondern auch allen Fursten un: allen Völkern in allen Län-
ern des Königs Ahasveros. DDenn 6S wırd diese Tat der Königın allen Frauen
ekannt werden, sodass s1e ıhre Männer verachten Dann werden die
Fürstinnen 1in Persien und Medien auch allen Fürsten des KO-

n1gs, wenn s1e VO dieser Tat der Königın hören ’  j8
Die Männer SOTSCII sıch ıhre Macht und dem König, „ dass Vasthi
nıcht mehr VOT den König Ahasveros kommen dürte und der Könıg ıhre KOö-
nıgliche Würde eiıner andern geben solle, die besser 1St als S1ie  CC 1: S1ie
hoffen, 4SS diese Politik der Abschreckung A führen mOge, 4SS „alle
Frauen ıhre Männer in Ehren halten be1 och un Nıedrig. 1)as getiel dem
König un: den Fürsten IJa wurden Schreiben ausgesandt in alle Länder
des Könıigs, 1in jedes Land ach seıiner Schriftt un: jedem Volk ach seıner
Sprache, 4SSs eın jeder Mann der Herr 1n seinem Hause Nal  In 1,20-22). Die
Staatsräson bzw. der politische Friede 1m Lande verlangt die Demission der
eiıgensinnNıgeN Königın Vasthı und stellt den Hof VOL die Aufgabe, eıne Cu«cCc

Könıigın finden „Man suche dem König schöne Jungfrauen (22)

Vasthı: So ıhr Name in Luthers Übertragung. Im Hebräi_sbheh lautet Waschti.
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In der Hauptstadt werden „vıele Jungfrauen zusammengebracht auf das
Schloss Susa dıie Hand Hegaıs PF auch Esther wurde 1n des Könı1gsPalast geholt“ (2:8)
Esther 1St die Nıchte Mordechais: 1St zugleich ıhr Pflegevater, „denn S1e
hatte weder Vater och Multter‘ (27) Mordechaj gehört jenen, die ach
der Eroberung Judäas durch Nebukadnezar (586 Chr:) ach Susa VCI-

schleppt wurden (vgl. 2°6) Im Haus des Könı1gs verschweigt Esther iıhre ] —dische Herkunft. Mordecha:i hatte ıhr AZU ocraten. Esther, eline schöne un:
zugleich zurückhaltende Junge FTrau, I1USS sıch einer Schönheitskur r_
zıehen, die zwolt Monate dauert: „sechs Monate MmMIt Balsam un: Myrrheund sechs Monate mi1t kostbarer Spezerel un W 4S Z weıblichen
Pflege gehört“ (2;12)
S wurde aber Esther A} Könıg Ahasveros gebracht Und der Könı1g
SCWANN Esther leber als alle Frauen, un: S1e fand Gnade und Gunst be] ıhm
VOTLFr allen Jungfrauen. Und Seizte die königliche Krone auf ıhr Haupt un
machte S1e ZUFr Könıgın Vasthıs Statt“ ‚1617 Dıie Hochzeıit wırd gC-ührend gefelert: mıiıt einem „Festmahl Esthers“, un der Könıg „gewährteden Ländern Steuererlass un: teilte königliche Geschenke As  c Z
Hıer könnte die märchenhafte Geschichte enden, 1aber S1e beginnt 19888 erst
richtig. Mordechai, besorgt Esthers Wohl, hält sıch oft 1m Tor des Palas-
tes auf, da hofft, OIt Intormationen ber das Wohlergehen Esthers
halten. Eınes Tages ertfährt CIs ass „ZWel Kämmerer des Könı1igs, Bıgtan un:
Teresch“ (2:21); planen, den Könıg ermorden. Er teılt 1es Esther mıt, die
den Könıg informiert. Sıe vergısst nıcht, Mordechais Namen erwähnen.
Di1e Verschwörer werden hingerichtet, un: das Verbrechen wırd „aufge-zeichnet 1 Buch der täglichen Meldungen für den Könıig“ (2:23)
Könıg Ahasveros sortlert seiınen Hoftstaat HEL un! ernennt HamanZersten
Ratgeber. Haman wiırd als Agagıter vorgestellt. Agag WAar Könıg der Amale-
kıter, des Volks, das 1n der Bıbel exemplarisch für dıe Feinde Israels steht. Sıe
überfallen Israel, das der agyptischen Verfolgung CENTIrONNEN, durch (SOFT be-
wahrt, auf dem Weg ZU Sinal 1St (sıehe Ex ‚5—16; Dtn 25,17-19). Diese
Kennzeichnung Hamans als Nachkomme VO Amalek lässt für den OFrt-
gdNZ der Geschichte nıchts CGutes Haman 1St als erstem Mann des
Könıgs eiıne besondere Ehre erweılsen: alle haben VOT ıhm knien. „Aber
Mordechazi beugte die Knıe nıcht un: fie] nıcht nıeder“ (3,2) Mordechai Wwel-
gert sıch, Haman Respekt un Ehrerbietung zeıgen.
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„Un als Haman sah, A4SS Mordecha:i nıcht die Knıe beugte och VT ıhm
nıederfiel, wurde voll Grimm. ber WAar ıhm wen1g, 4Ss 1L1UT

Mordechazi die Hand legen ollte, enn S1e hatten ıhm ZESaAQT, VO welchem
Volk Mordechai sel; sondern trachtete danach,; das Volk Mordechaıis, alle
Juden 1im Königreıich des Ahasveros vertilgen“ (3,5—6)
Hıer wırd deutlıch, W1e€e Antısemıiuitismus unktioniert. Ärger ber eınen
Menschen verwandelt sıch 1in Hass die Gruppe. Der Hıstoriker
Danıel Goldhagen diese Art VO Judenfeindschaft „elimınatori-
schen Antısemiutismus“+. Antısemitismus, der sıch nıcht damıt begnügt, Ju-
den verunglimpfen, diskriminieren der vertreıben, sondern auf die
vollständige Auslöschung des jüdıschen Volkes zielt: Völkermord.

Haman weılß, 4SS seinen Plan nıcht alleın ANN Daher spricht
Z Könıig: „ IS o1bt ein Volk, ZEeTSTFEeLIE:E un abgesondert allen Völ-

ern in allen Ländern deines Königreıichs, un ıhr (zesetz 1St anders als das
aller Völker un: S1e tun nıcht ach des Königs Gesetzen. Es z1iemt dem KO-
nıg HICHT, sS1e gewähren lassen“ (3,8)
Zunächst charakterisiert Haman hne explizıt VO den Juden sprechen

e1In Volk, S ZETSWICHL un: abgesondert“. Von der Charakterisierung gelangt
eıner Wertung. Dann stellt eınen radıkalen Unterschied fest Z7W1-

schen Juden un allen anderen Völkern un behauptet, AaSs sS1e die
esetze des Könıigs, also die Staatsralson, verstoßen. Unsıicher, ob se1n
geplanter Völkermord eım Könı1g Anklang tinden wiırd, fügt Haman eın
zusätzliches Lockangebot hınzu: „Geftällt dem Könıig, lasse schrei-
ben, A4SS Ian S1e umbringe; 111 ıch zehntausend Zentner Sılber arwä-
SCH 1n die Hand der Amtleute, 4SSs man’s bringe in die Schatzkammer des
Könıigs“ (3,9)
Der Könıg zogert nıcht lange. uch eıne Beratung miıt anderen scheıint nıcht
notwendig. „Und der Könıg sprach Haman: Das Sılber se1 dır vegeben,
AT das Volk, A4SSs du mıt ıhm LUST, W as dır getallt  CC S:1 Haman o1bt eın
Edikt 1n Auftrag: „dıe Fuürsten des Königs 1üäBT die Statthalter hın un:
her 1n den Ländern un die Obersten e1ınes jeden Volks 1n den Ländern

Goldhagen gebrauchte diese Formulierung 1in seinem Buch „Hıitler’s Wıllıng Fxecutioners.
Ordinary EerMAans an +he Holocaust“, London 1996 (dt „Hıtlers willige Vollstreckher (Janz
gewöhnliche Deutsche UN der Holocaust“, Berlin Vgl Michael Graetz, Der Goldha-
gen-Effekt“, 1n rKu 1997) JG
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hın un: her 1n der Schrift eines jeden Volks un mn se1iner Sprache, 1mM Namen
des Königs Ahasveros un mıt des Köni1gs Rıng gesiegelt. Und dıe Schreiben
wurden gesandt durch die Läuter 1n alle Länder des Könıigs, INhan solle vertil-
SCI, toten un umbringen alle Juden, Jung un Alt,; Kınder un Frauen, auf
‚einen‘ Jagı näamlıich dreizehnten Tag des zwolften Monats, das 1St der
Monat Adar, un ıhr Hab un CGsut plündern“ (3,12-13)
ber nıcht alle sınd der jüdıschen Bevölkerung feind „die Stadt Susa W ar be-
sturzt“ (3,15) 9  Is Mordecha:j alles erfuhr, W as geschehen W dl, zerrI1ss
se1ine Kleider un legte den Sack un: Lat Asche auts Haupt [als Zeichen
der Irauer) un: oıng hınaus mıtten 1n die Stadt un schrie laut klagend un:
kam bıs VOT das Tor des Könı1gs“ (4,1) Dort wırd ıhm der Einlass verwehrt,„denn durfte nıemand 1ın das Tor des Könıgs eintreten, der eınen Sack
hatte“ (4,2)

WE E A E  E N i E E

Esther un Mordechai
sınd fU.I' ıhr Gespräch
1U auf Boten angewl1e-
w Mordechai lässt
Esther ausrıchten, „dass
S1e Z Könıg hınein- “<

gehe un: ıhm tlehe
und be] ıhm Fürbitte LUeEe 3für ıhr Volk“ (4,8)

Esther bittet VOr Ahasveros für
ihr olk. ;  r
Illuminierte Handschrift aus
Nordfrankreich (um
British Lıbrary, London.

C

Esther erwıdert, ass
e }1€eSs nıcht den Sıtten des m

Hoftes entspreche: „dass
Jeder, der ungerufen ZAT Könıg hineingeht 1n den inneren Hof, Mannn der
Weıb, ach dem Gesetz sterben INUSS, 6S se1 denn, der Könıg strecke das gol-€eHe€e Zepter ıhn AaUS, damıt Leben bleihe“ (4,1
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Mordechazi akzeptiert diese ntwort nıcht: ‚Denke nıcht, 24SS du ein E
ben CIFELNeST; weıl du 1mM Palast des Köni1gs bıst, du alleın VO  H allen Juden
Denn wWwenn du dieser Zeıt schweıgen wIrst, wırd eıne Hıiıltfe un: Er+rTet-
LuUung VO eiınem andern (Ort her den Juden erstehen, du 1aber un: deines Va-
ters Haus, ıhr werdet umkommen. Und Wer weılß, ob du nıcht gerade
dieser Zeıit wiıllen AB königlichen Würde gekommen 1St  CC (4,13—14).
Esther lässt sıch umstimmen un: bıttet Mordechaı, A4SS die jüdısche
Gemeinschaft 1ın Susa T1 Tage fasten moOge. „Auch ıch un: me1lne Dienerıin-
1910 wollen fasten. Und 2n ll ıch ZuT Könıg hineingehen
dem (zesetz. Komme ıchu komme ıch um  6 (4,16)
Klara Butting emerkt aZU „Ohne 4aSS sıch die Machtverhältnisse aufßer-
ıch geändert haben, erd Esther handlungstfähig. Ihre Perspektive n_.
ber diesen Machtverhältnissen verändert sıch S1e selbst vewınnt Macht
Dies wiırd sogleich darın sıchtbar, 4SS Ende des Gesprächs Esther dieje-
nıge iSt, die Mordechai Sagl, W as tun 1St  CC (vgl
Esther geht FAn Könı1g un: tindet Gnade in seınen Augen: „ Was ast du,
Esther, Königın? Und W 4S begehrst du? uch dıe Häilfte des Königreıchs
oll d1r gegeben werden“ (5,3) Esther bringt nıcht sotort iıhre Bıtte VOI, SOIl-

ern ädt den Könıg einem testliıchen Essen ein och eiınmal fragt der
Könıg S1€e ach iıhren Wünschen. Fın weıteres Mal ädt S1e eınem fest-
liıchen ahl neben dem Könıg bıttet sS1e auch Haman SWAr
Gleichsam W1€e die Spannung ste1gern, legt die Erzählung den Fokus
auf Haman, der „Iröhlich 1st un: Mutes“ (5:9) ber als Morde-
chaı begegnet, der sıch nıcht VOT ıhm erhebt, überkommt ıh der Zorn. Zu
Hause erzählt se1ner TAall Seresch un: seıinen Freunden davon. S1e geben
ıhm den Rat Man mache eınen Galgen, tünfzıg Ellen hoch, un INOTSCH
früh Sapc dem Könıig, 4aSss ‚EREAR  . Mordecha:i daran aufhänge. Dann gch du mıiıt
dem Könıg troöhlich Zahl Das gefiel Haman gul und 1e eınen Gal-
CN aufrichten“ (5,14)
Dann richtet sıch der Fokus der Erzählung auf den Könı1g, der des Nachts
schlaflos in seinem Bett legt. Er lässt „Sich das Buch mı1t den täglichen Mel-
dungen bringen“ (6,1) Er bemerkt, 4SS die Person, dıe die Verschwörung

Klara Butting, Das Buch Esther Vom Wıiderstand Antısemait1smus UuUnN SECX1ISMUS, 1IN:
Luijse Schottroff Marie-Theres Wacker (1 Kompendium Femuinistische Bibelauslegung,
Gütersloh 1998, 175
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ıh aufgedeckt hat, och keine Ehrung erhalten hat, un Iragt seiınen
Ratgeber Flaman:; hne den Namen Mordechais erwähnen, W1e€e dieser
Mannn geehrt werden könne. Haman; der annımmt, ass selber geehrt WCI-
den soll, schlägt VO  — „Dem Mann, den der Könı1g SCIN ehren wıll, oll INnan
königliche Kleider bringen, die der Könıg tıragen pflegt, und ein Ross,darauf der Könıg reıtet un dessen Kopf königlichen Schmuck tragt, un
INhan oll Kleid un ROoss einem Fürsten des Könı1gs veben, Aass den Mann
bekleide, den der Könı1g SCIN ehren wiıll, un ıhn auf dem Ross ber den
Platz der Stadt führen un N-OT ıhm her ausrutfen lassen: So tut INan dem
Mann, den der Könıg SCIN ehren will“ (6,7-9) Und der Könıg erteıilt Haman
den Auftrag.
Die Geschichte nähert sıch ıhrem dramatischen Höhepunkt. Der Könıg un
Haman besuchen Esther. Nun endlich bringt S1e ıhr Anliegen VO  $ „Hab ıch
Gnade VOT dır gefunden, oh Könıig, HN: gefällt Cr dem Kön1g, 1D MI1r
meın Leben meıner Bıtte wiıllen un meın Volk meınes Begehrenswiıllen Denn WIr sınd verkauft, ıch un meın Volk, aASe WIr vertilgt, getotetun umgebracht werden. Wiären WIr FIAH: Knechten un Mägden verkauft,wollte ıch schweigen; enn die Bedrängnis ware nıcht orofß, ass INan
den Könı1g arum belästigen musste“ (7,3—4)
Der Könıg Ahasveros fragt Esther „ Wer 1St der der 1St der, der sıch hat
111 den Sınn kommen lassen, solches tun?“ (Z5) Esther berichtet ıhm VO
Hamans Plan; den Ja eigentlich kennen musste, da selber das Edikt
unterzeıichnete. Der Könıg verlässt aufgebracht die Tafel, Haman sıch

se1n Leben und fällt VOrFr Esther auf die Knıe.
Als der Könıg zurückkehrt, sıeht Haman liegen 5 VOX dem Lager, auf dem
Esther ruhte. Da sprach der Könıig: Wl auch der Könı1gın Gewalt
be] mMI1r 1m Palast?“ (Z8) Das Mıssverständnis wırd nıcht autgeklärt. Eıner
der Ratgeber des Könıgs eriınnert ıh den Galgen: „Der Könıig sprach:Hängt ıh daran auf! So hängte INan Haman den Galgen, den für Mor-
dechaj aufgerichtet hatte. Da legte sıch des Könı1gs Zorn  CC (7,9-10 Und 1st
1U alles gut? Der Könıg schenkt Esther das Haus Hamans, Mordecha]j
hält eine ZuLe Posıtıion, 1aber das Edikt ZUuUr Ermordung der jüdischen Bevöl-
kerung 1St och immer 1ın Kraft
Esther wendet sıch CIHCHT Könıg Ahasveros, mI1t der Bıtte, das Gesetz Zzur
Ermordung der Juden wıderrufen. Das jedoch 1St 1m persischen Reich
nıcht möglıch, 1aber wırd en weıteres Edıiıkt verfasst, das den Juden C1-
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laubt, „1hr Leben verteidigen un: alle Macht des Volks un:! Landes, die sS1e

angreiten würden, vertilgen, toten un umzubrıingen Ssamıt den Kın-
ern un Erauen, un ıhr Hab 110 Gut plündern“ (8,1
Am F3 Adar, dem Jao, da alle Juden 1m persischen Reich ermordet werden
sollten, „schlugen dıie Juden alle ıhre Feinde MmMIt dem chwert un oteten
un brachten und ach ıhrem Gefallen denen, dıe ıhnen feind
waren“ (9:5). iıhnen auch „diıe ehn Söhne Hamans, des Sohnes Ham-

medathas, des Judenfeindes. ber die Csuter legten sS1e ıhre Hände nıcht“
9:10) Nun sollen nıcht die Juden, sondern die Feinde der Juden SAH3LE den
Kindern und Frauen getotet werden. )as Edıkt, welches der jüdischen Be-

völkerung ermöglıcht, sıch verteidigen, 1St inhaltliıch identisch mMI1t dem
Edikt, das der König ZULT. Ermordung der Juden erlassen hatte.

Die Feinde werden getotet, „aber die (juüuter legten sS1e ıhre Hiände nıcht“
9  > obwohl der Köni1g iıhnen das Recht a7Uu gegeben hatte. Ob
auch Frauen un: Kinder ermordet wurden, ertahren WIr nıcht. Nur 4aSS dıie
Söhne Hamans S1€E werden namentlich genannt umgebracht werden.
Werden 1er Kinder für die Süunden ıhres Vaters verantwortlich gemacht?
Wır ertahren 65 nıcht. Vielleicht andelt 65 sıch bereıts erwachsene Kın-

der, die selbst der Verfolgung der Juden beteilıgt ach dem Jag
der Notwehr, den der Könıg genehmigt hatte, sind ohl och nıcht alle
Feinde LOL, un! Esther bıttet den Könıg eınen 7zweıten Jag der Notwehr,
der gewährt wırd Es 1STt eıne Geschichte der Umkehrung der Wirklichkeıit.
Der verfolgten Minderheıt gelingt CDy durch kluges strategisch-politisches
Handeln eınen Völkermord verhindern. Und nıcht 1Ur das S1e sind sel-
ber eiınmal mächtıg, können andeln, WwW1e€e CS ihre Feinde mi1t ıhnen
tun

ach der Erleichterung darüber, den Genozıd verhindert haben, W ar der
darauffolgende Tao, der vierzehnte Tag des Monats Adar, eın Tag der Ruhe,
des „Festmahls un der Freude lı und senden eıner dem andern (5e-
schenke“ (9,17.1%. WDas uch Esther beschreibt auch dıe Eınsetzung des Pu-
rım-Festes: „Un dıie Juden nahmen 6S als Brauch, W as s1e angefangen
hatten tun  D (9;:23) nämlich eın Festmahl teıern, Geschenke machen
un die Geschichte erinnern un:! erzählen. S sind dıe Purımtage,
die nıcht übergangen werden sollen den Juden, und ıhr Andenken oll
nıcht untergehen be] iıhren Nachkommen“ 9 :En der Befehl der H:6-
ther bestätigte die Eınsetzung dieser Purımtage. Und CS wurde in eın Buch
geschrieben“ (9,32)
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Das Purım-Fest

Der hıstorische Hintergrund der Esther-Erzählung 1St das Jahrhundert.
Chr. Ihre Entstehung wırd 1ın das MT Jahrhundert Chr. datiert.® Obwohl
dıe Handlung 1 persischen Reich spielt, entstand die Esther-Erzählung al-
ler Wahrscheinlichkeit ach nıcht 1n diesem kulturellen Kontext, enn der
Text enthält viele der griechischen Stereotype ber die persische Herrschaft:
unbeschreıblicher Luxus, eın autokratischer Herrscher, se1ın Hofstaat, selne
Satrapen uSW./ ach lıterarıschen Gattungskriterien könnte 111l den Text
als ‚Novelle‘ bezeichnen, W3as jedoch seinen omıiıschen Flementen nıcht SC
recht würde. Wäare P ein Theater-Stück, annn könnte 11141l VO eıner ‚ Iragı-
komödie‘, Ja VO eıner ‚Burlesque‘ sprechen.
Das uch Esther zählt den fünf Megıllot (Fest-Jrollen) Ruth, Hohes-
lied, Kohelet, Klagelieder un: Esther die Jjeweıls den Festen Schawuot,
Pessach, Sukkot, Tischa beAv und Purım gelesen werden.

Die Esther-Geschichte 1St mit dem Purım-Fest Adar me1st 1mM
Monat März fest 1mM Jahreskreıis verankert. Jedes Mal,;, wenn be1 der Verle-
SUuNz der Megıllat Esther der Name des Bösewichts Haman erscheınt, wırd
mi1t Rasseln der TIröten Lärm gemacht. Eın weıterer Brauch, der bereıits 1mM
Buch Esther (9,19) erwähnt wiırd, 1St das Versenden VO  n Geschenken (mt-
schloach manot). Nıcht 1Ur Famaiuılie und Freunde, sondern auch die Armen
un die 1mM Eınsatz befindlichen Soldaten werden MIt Geschenken bedacht.?®
Darüber hınaus o1bt CS Purım W1€e den meısten jüdiıschen Festen
spezielle Speısen: die „Hamantaschen“, dreieckige mıiıt Mohn, Pflaumenmus
der Marmelade gefüllte Teigtaschen, als eiıne symbolische Art; das Boöse
vertilgen. Im Talmud steht die Aufforderung, Purım sovıel Alkohaol

trınken, bıs der Unterschied zwischen dem Bösewicht Haman un: dem
Mordechai nıcht mehr erkennbar ist.?

Raıner Kessler, „Historischer Hiıntergrund“, 1n Klara Butting Gerard Minnaard Marıe-
Theres Wacker (H&), Ester. Mıt Beıträgen AUS Judentum, Christentum, Islam, Liıteratur,
Kunst, Erev-Rav, Wıttingen 2005,
Adele Berlin, Esther. The JS Bible Commentary, The Jewish Publication Socılety (JES);
Philadelphia AU01.
Entsprechend der Vorschrift sollten insbesondere Waılsen, Wıtwen un Bedürttige mıt WEe1l
unterschiedlichen Lebensmutteln beschenkt werden.
Megıllat Esther
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Fın anderer Brauch esteht darın, sıch verkleiden. Kınder un auch Er-
wachsene kostümiıleren sıch Purım, un 65 werden Puriım-Theaterstücke
gespielt, die aktuelle Themen aufgreifen. S1e können eınen harmlos-heiteren
der eiınen polıtisch-ernsten Charakter haben, W1e€e dıie „Hiıtler-Rolle“
(Megıllat Hitler). S1e wurde während des Z weıten Weltkrieges 1in Marokko
1mM Stil der Esther-Rolle verfasst un: erzählt die biblische Geschichte 1in

Gewand: Hıtler 1STt Ahasveros, Görıing 1St Haman, Roosevelt, Chur-
chill, Stalın un: De Gaulle sınd der moderne Mordechau. Die Esther-Erzäh-
lung illustriert, W1e€e MIft Hılte biblischer Texte Erfahrungen der Gegenwart
gedeutet und verstanden werden können.
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Ausschnitt 4aUus einer Esther-Raolle (1,10b-—2,7b), Norditalien, 1750

Der Philosoph Emmanuel Levınas 1St der Frage nachgegangen, das
Esther-Buch 1ın den Kanon der Biıbel aufgenommen wurde, doch der
Name Gottes nıcht explizit erwähnt erd Levınas sıeht den Grund 1n der
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ntwort Esthers ach ıhrer Entscheidung, für ıhr Volk einzustehen: „Soll
ıch umkommen, komme ıch um  c (4,16) Levınas kommentiert: „Der 'Iod
eınes anderen Menschen beunruhigt mich in meıliner dorge mehr als meın e1-
zener.  «10 er Kern jüdıscher Identität un: humaner Exıstenz, zeıgt sıch
ach Levınas in der dorge die Unversehrtheit der Nächsten. Nıcht der
Glaube Gott, der Ja be1 Esther vorhanden 1St (sıe betet un fastet), SOI1-

ern dıie Anteılnahme Schicksal der Mitmenschen wırd 1er 1n den Fokus
gerückt.
[ )as Buch Esther reflektiert Jüdısches Leben 1N der Dıaspora. Jon Leven-
SO sıeht darın eıne Verteidigung der relıg1ösen Selbstbestimmung in der
Zeıt des Exıls, 4SS Leben I x 1l möglıch 1St, Ja, A4aSS 11 eın Teil jüdıscher
Fxıstenz ist.11!

Die antıjüdische Auslegungsgeschichte ım Christentum

In einem trühen Kommentar AUS dem Jahr 36 Hrabanus Maurus (um
780-856) Ahasveros MIt Christus, Vasthı mıi1t der verstoßenen Synagoge un:
Esther mıt der „erwählten“ Kirche gleich. Damıt wurde Esther eıner Fi-
SUur der Lehre der Substitution, der Lehre VO der Ersetzung des Judentums
durch dıe Kırche. 12

Späatere katholische Interpreten W1e€e Bernhard VO  w Clairvaux Hi andere
hen 1n Königın Esther Marıa, die Multter Jesu, präfiguriert. „Esthers KTG
NUNS durch Ahasveros (1 präfiguriert dıe Krönung arıens durch ChHhriıs-
LUS, un: Esthers fürbittender Gang VE Köni1g 51 } entspricht der Raolle
arıens als Fürbitterin der Menschheıt Ihron CGottes.“ }

FEın weıteres Beispiel AUS der Kunstgeschichte, diese Deutung augenfällig
wird, 1St die Tatelmalereı VO Konrad Wırtz AUS dem Jahrhundert (Esther
vor Ahasveros, Kunstmuseum Basel) der eıne Darstellung auf dem Decken-
tresko 1n der Apsıs der Walltahrtskirche 1N Bırnau Bodensee, die den Ver-
gleich beinhaltet: Esther FOELe: durch ıhre Fürbitte VOTLI Könı1g Ahasveros das

10) Gerard Miınnaard, Das Buch Ester UN Emmanuel Levınas, 1n Klara Butting Anm 6
1D Jon Levenson, The Scroll of Esther ın Ecumenica Perspective, ın: Journal of Ecumenical

Studies (1976) 44(0—452
12) Raıner Kessler, Historischer Hintergrund, 1n Klara Butting Anm 6),
13) Marie-Theres Wacker, Ester ım Biıld, 1: Klara Butting Anm 6),
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jüdısche Volk, Marıa dagegen erbittet Gnade für dıe Menschheit.1*
Die typologische Auslegung ablehnend, fand der Reformator Martın Luther
keinen posıtıven Zugang A} Esther-Buch In den Tischreden urteilte Ka
ther, das Buch „Judenze sehr“ un ware besten »„Sak nıcht vorhanden.“
In der evangelıschen Auslegungstradıtion wurde das Buch selten geschätzt.
Oftmals diente 65 der Bestätigung antıyüdischer Vorurteıile. So selen die
Juden tückısch un:! voller Lüge, STaUSam un: VO Hass un Fanatısmus gC-
SCHl Nıchtjuden ertüllt. Die negatıven Bewertungen 1mM und Jahrhun-
ert sınd zahlreich.
Erich Zenger sıeht in den negatıven Wertungen christlicher Ausleger „eIn GE=
schreckendes Urteil ber das Christentum selbst, das 1n der Geschichte viel-
tach die Rolle des Haman gespielt hat“ 15 Jedoch o1bt x auch andere Stim-
Inen „Esther gehört den lıterarıschen Kostbarkeiten der Bıbel, die sıch
be1 unvoreingenommener Begegnung auch heute och dem Leser erschlie-
Ken.“16 Im kırchlichen Leben hat das Buch bısher keinen Ort Das Buch ES-
ther 1St 1n den evangelıschen Kirchen in Deutschland weder als Predigttext
och als eine gottesdienstliche Lesung vorgesehen.
Di1e Neuentdeckung des Buches 1St iınsbesondere teminiıistischen Theologin-
Hen verdanken, 1n Deutschland VOT allem Klara Butting un: Marie-The-
LCS Wacker. Butting lıest den Text als eıne Geschichte 1mM Wıderspruch Se-
X1SMUS un!: Antısemitismus. „Die Frauen sollen deklassıiert un gebrochen
werden, der Hass das Jüdısche Volk zielt auf Vernichtung []17 So
identiftizieren sıch christliche Frauen eher MmMI1t Waschti, die sıch offen wıder-
‘9 enn Esther 1St zunächst durchaus angePaSSL. SEISt ach eiıner langen
Zeıt e steht S1C auf un: andelt E un annn taktiert S1e 1in ıhrem Wıder-
stand eher, als A4ss S1€, W1e€e Waschti,; geradeheraus Neın sagt  .‘(18 Und Butting
tährt tort „Dennoch bın ıch sıcher, AaSs der Wıderstand sehr vieler Frauen 1n

14) Dıe Darstellung ezieht sıch auf ine Vısıon des Mönchs Wılhelm VO  . Claırvaux, 1n der Ma-
r1a Christus bıttet, die Menschheıt, WEeNN nıcht ihrer selbst willen, dann doch1der
Zıisterzienser verschonen (https://de.wıkıpedia.org/wıkı/ Walltahrtskirche_Birnau). Zur
ıkonographischen Darstellung vgl auch: Walter Haug Burghart Wachinger (Heg.) Dıie Pas-
S10N Christı ıIn Literatur UN Kunst des spaten Mittelalters, Tübingen E990: 253

15) Erich Zenger, Einleitung In das Alte Testament, Stuttgart 1995 210
16) Otto Kaiser, Einleitung ın das Alte Testament. FEıne Einführung 1n ıhre Ergebnisse un Pro-

bleme, Auflage, Gütersloh 1984, A0
F7 Klara Butting Anm SE 173
18) Ebd 175
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der Regel dem Esthers Ühnlicher sıeht als dem Waschtis (‘19 Eın anderer
wichtiger Aspekt auf den Butting hınweıst 1ST die Ablehnung des gewaltsa-
IMenNn jüdıschen Wıderstands „ Wenn ChrıstInnen den gewalttätigen Wıder-
stand Estherbuch krıtisıeren, INUSSCI1 S1C überprüfen, ob ıhrer Kritik C111

tödliches Verständnıiıs VO Suüunde un Gnade zugrunde liegt dem CS gleich-
yültıg 1ST ob Juden und Jüdinnen vernichtet werden, der ob die Urganısa-

dieser Vernichtung zugrunde gehen CC () DIes 1ST wichtig, enn ınsbe-
sondere Frauen nehmen Anstofß der Tötung der Feiınde der Juden (vgl
den Auszug AUS Agypten Ex 15 4 172 27}
Hıerzu 1ST zweıerle1 Der Charakter des Buchs Esther macht eut-
ıch 24SS sıch jer nıcht historische Zusammenhänge andelt auch
nıcht CH „Antısemıtenpogrom WI1IC Jan SCHLAaNN me1nt* SO11-

ern Selbstverteidigung un: Notwehr Es werden diejenıgen gEeLOLEL die
planten Juden Idiese Vorstellung CS die Feıer des Purım-
Festes 1ST C1I11C Umkehrung der historischen Erfahrungen VO Vertolgung
un: Vernichtung, Laufte derer sıch nıemand den Feinden und Mördern
der Juden entgegenstellte, SI weder ıhren Plänen hinderte, och S1C für
ıhre Taten bestrafte as Buch Esther verhandelt C1M ernstes un
och aktuelles Thema ungewohnter Or ındem CS die elt auf
den Kopf stellt un! ZUANT: Perspektivveränderung einlädt

19) Ebd
20) Ebd SE
21 Vgl Irmtraud Fischer, Wıeso [Ässt (SÖ7 Pharaos Elıtetruppen ertrinken ® Zur Gewaltproble-

matık ı der Schilfmeererzählung, ı FrRu 19 (2012) N106
22) Jan SsSmMaAann Das bulturelle Gedächtnis Schrift Erinnerung und politische Identität ın frü-

hen Hochkulturen München 6 Auflage 2007 83
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